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dem runde der wahren Se1INS- und Sıttenordnung steht Das Schöne
1st e1N unbedingter Wert, darf deswegen 1 Fragen der Religion oder
der Sıttlichkeit NUur begrenztem Maße mitsprechen. Relig1öse und s1tt-
lLiche sind unbedingte Werte;, S1'C sind Iso entscheidend für die Erzichung
C1NCS Menschen Persönlichkeit. Schönheit 1st kein sicheres Kenn-
zeichen der Wahrheit daher mul sich hüten, kritiklos AUS Brunnen

schöpfen, dıe durch iıhre künstlerische assung dıe Sinne bezaubern
Die Wahrheit ber die den deutschen Klassıkern Worte

ommt 1St VOT allem dıe unserer armseligen Geschöpflichkeit uUuNsSCTECS
Falles und der Notwendigkeıit der Erlösung Das Zeichen des He1ile S 1St das
Kreuz un! nicht der Olymp Unter diesem Vorbehalt bejahen WIr die
Dıchtkunst UNSCTET. Klassiker. Wo die Wahrheit gesichert 1ST, mMas dıe
Schönheit ihren terierlichen Reigen begıinnen, denn uch S1C 1ST VO  o Gott
und dient SC1INCECM Throne.

Weienn WI1r auf solche We1ise AUS dem Wertvollen Vorzeıit e1Ne

Synthese gestalten MOSCH WITr den Versuch wasch 1e isolierten SEE-
lenkräfte des deutschen Menschen VO heute wıeder CINI1SCH
zwıischen Verstandesdenken und Gemüt Kopf und Herz technischem
Können und metaphysischer Sehnsucht Ausgleich schaffen und
ih: eiNner Formung des Lebens befähigen

Die Kirchenverfolgung Rumänien
Ihr Verlauf un re Wirkung

Von ILHELM 5. ]

Wır s1ind SC1IT 1945 Zeugen des Vernichtungskampfes, den der gottlose
Kommunismus Galızıen ZCDCH dıe dortige griechisch katholische Kırche
führt Eın ZaNzZ ähnlicher Kampt 1St SC1IT Herbst M Jahres Ru-

entbrannt Er richtet siıch zunÄächst Linıe dıe
117 Millıonen Rumänen CS orientalischen Rıtus, wenn uch dıe Lateintischie
katholische Kirche, dıe ber Miıllıon Gläubige zahlt, bereıts Mit-
leidenschaft YEZODECN 1St

Dıie Verfiolgung wurde durch eiINC kirchenfeindliche Gesetzgebung
eingeleıtet Aprıl 1948 wurde dıe NCUGC Verfassung (sesetz dıe
Artıkel dıe Unterdrückung Her konfesstonellen Schulen vorsiceht Am

Juli kündigte dıie rumänısche Regierung wıillkürlich das Jahre 1927
mM1 dem HI Stuhl geschlossene Konkordat August erschiten das Ge-
Seiz über die eform des Unterrichtswesens, das en Religionsunterricht
abschaffte und dıe konfesstonellen Schulen authob Alle (Güter dıeser
Schulen wurden beschlagnahmt folgenden Sag veröffentlichte der
‚„Monitorul Oficı1al‘“ das (Gesetz ‚über dıe allgemeine Ordnung der ryel1ı-

Kul  r das offenem Wiıderspruch kanonischen Recht dıie
Kirche unerhörter We1i1se einschnürt und VOor allem dıe gottgegebenen
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Rechte des Apostolischen Stuhles mıßachtet Das Gesetz sah die Be-. v I . V S schränkung der katholischen Diözesen autf GE VOT (zwei ortentalische un:
ZWC1 lateinische). "Tatsächlich erklärte dıe Regierung September 1948
alle katholischen Bıschöfe bıs auf dre1i für abgesetzt Es blıeben Nur WII

lateinische und C111 orientalıischer Bischof g1' Hossu von Cluj) Amt
Wır schildern. zunächst die Hauptereignisse H1s anuar 1949 und geben

dann ec1nN Bıld der durch dıe Verfolgung geschaffenen Lage der unlerten
Kıiırche

Der Gang der Ereignisse
Vom September 1948 begaben sich en der Polize1 oder

der kommüunistischen Parte1 Vertreter des Kultusministeriums, bisweilen
uch der Präfekt des Distriktes selbst d1\6 Städte und Dörter Steben-
bürgens, besuchten d1ie unlierten Priester und legten ıhnen C111 Dokument
ZUr Unterzeichnung Vor durch das S1C nıcht MIt Namen genarm’oe
Geistliche beauftragen sollten ıhrem Namen aut eiINET Oktober

Clu] abzuhaltenden Versammlung den er rthodoxie
vollziehen Manchmal S die genten nıcht klar,; W d sich han-
dielte sondern sprachen Nur VON e1INECTr harmlosen Zusammenkunft be1
der Bıschotf Hossu den Vorsitz führen werde Man suchte die Geistlichen

jeder Wee1se durch schreckliche Drohungen einzuschüchtern, stellte
ihnen Gefängnis, Folter, Deportation ach Sıbırıen, } selbst den 'Tod VOT

Augen, talls S1C die Unterschrift ve.  1  n Viele dıe nıiıcht unter-
schrieben wurden tatsächliıch Gefängn1s geworfen CENSC Zellen g\€_
sperrt und unmenschlich gequält Manchıe der Teilnehmer Kongrel

Clu)y irugen sichtbar dıe Spuren der erlittenen Mißhandlungen ıhrem
Leibe diese Wee1se ZCW an dıie Regierung durch Gewalt und LASt
nach ihren CISENECN Angaben 423 Unterschriftften Das he1i(t ELW mehr
als 25 TOZ aller Geistlıchen unterzeichnete das ihnen vorgelegte Oku-
Ment das den Abfall VO  g der katholischen. Kırche bedeutete SO wurden
385 Priester tür jede Provinz, als Delegierte tür dıe in Cluy abzu-
haltende Versammlung bestellt

er Kongrels fand tatsächlich Oktober Turnsaal des Lyzeums
Gheorghe Barıtıiu Clu] statt Zunächst wählte Präsidenten 1
der Person des Erzpriesters "Iralan Belascu AUS der Erzdiözese Bla)y. Fünt
Minuten VOTLT Beginn der Sıtzung atte dıiesem Cc1in Vertreter des Kultus-
mMin1ısterıium mitgeteilt, daß den Vorsitz übernehmen habe Es
Wr noch ”welter Beamter des Kultusministeriums ZUDSCDCN. Be1ide
hıelten sıch jedoch verborgen Es wurde zunächst der Entwurtf Kr-

klärung der Wiedervereinigung MIT der orthodoxen Kirche verlesen, der
Kultusministerium ausgearbeitet worden er Geistliche Georg

Zagrai, Angestellter dieses Mınıisteriums ha  — mitgebracht Eınige
Priester machten der Diskussion Vorschläge, das Dokument abzuändern.
Aber CS wurde bald allen klar, Abänderungen nicht Zu denken
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CiIN19EM ben al wesendien Es e1{t
Dokument der Sache nach ach ernstlicher Ge‘ SSCTL 1er Furcht Gottes und beseelt VON unbegrenzter LıebeZu rumänıiıschen

Volk, das heute alle SEC1NC Krätte für den Frıieden, dıe Freiheit un den
Fortschritt EINSECTZLT, beschließenWIFr, den Schoß der orthodoxen Kırche
zurückzukehren. Wır wollen alleKräfte anstrengen, 1eGewi1ssen
unserer Gläubigen aufzuklären. Die Unıon VOTL 1700 wurde unterem
Joch der Habsburger U  — der Ungunst der Zeıten, gZEWISSE

47
Privilegien erhalten, abgeschlossen. Es heißt dann wörtlich weliter
‚.Die Beweggründe, dıe ZUFr Unıi0n VON 1700 geführt haben, bestehen heute
nıcht mehr. Die Verfassu:g1g und die esetzeder rumänischen Volksrepu-blik sichern allen Bürgern dieses Landes die gleichen politischen, WIrt-
schaftlichen, kulturellen und relig1ösen Rechte. Die orthodoxe rumänische
Kirche befindet sıch heute gegenüber dem Staat nıicht mehr der Lage
VO'! 1700 Im Gegenteil! Da 16 die Mehrheit der Gläubigen ‚UNSCTICS
Landes umfaßt, genteßt S1C EC1N6 privilegierte Stellung,die jede Hoiffnungautf C116 immer schönere Zukunft rechtfertigt. Unter diesen Umständen
1st IC heilige Pilicht uUuNsSeTCS ganzen Volkes, dıe Bandi mıit der seinen
Interessen fremdien Römischen Kirche brechen, die Eıinheit
wıiederherzustellen und alle Kräfte konzentrieren aufdenKampffür den Frieden, die Demokratie und den Fortschritt. Im Lichte dieser
"Tatsachen proklamieren WI1TLr dieser Versammlung diıe Rückkehr den
Schoß der orthodoxen rumänischen Kirche unNnserecm Namen und
Namen derer, die uns delegiert haben, und beschließen, dıe

mMIt dem Vatikan abzubrechen. Von jetzt werden WI1Ir =]  ur
mehr en bern gehorchen, die durch dıe Autoritäıt der heiligen ortho-
doxen rumänischen Kirche aufgestellt sind.‘CC

folgenden Tage wurden die Delegierten - I6 inzwischen
Nnur mehr S{ da C  N gelungen War, „„‚krank werden‘
besonderen Eis»ehbahnwageh ach Bukarest befördert.Unterwegs gab der
Priester Georg Zagral scharf acht, daß niıemand _ ausstieg. Sonntag,den Oktober, INOTSENS 1CUN fand derResidenz des Patr1-
archen Justini1an C1inNn feierlicher Empfang durchden Patriarchen unddie
Hl Synode sta  9 be1 welcher der Übertritt Zur Orthodoxie ratifiziert WICT-
den sollte. er Erzpriester Aurelius Brumboi, Sekretär der Versammlung
VO'  5 Cluj, verlas die Ort ANSCHOMMENEC Übertrittserklärung. Danın Z0SProzession ® Kirche dies Spiridion. EBın Augenzeuge berichtet,
WI1C die untlerten Priester bei dieser Prozession C1HEen wirklıch be-
dauernswerten Anblick boten. Sıe EINSCH niedergeschlagen und verzweifelt
einher W1€e Sträflinge, dıe VO!  5 C1NCM ZU. andern schleppt,
HNur daß gerade ihre Hände nıcht gefesselt Man hätte dıe zene
1Ur ilmen brauchen, um. den schrecklichen Gewissenszwang,em
diese bemitleidenswerten Menschen ausgesetizt nN, jedermann<  Or
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Augen führen Es fiel auf, WI1e schlecht S1C Gegensatz dien ortho-
doxen Geistlichen gekleidet Sıe trugen schäbige, geiflickte SıOU-
an unte  — enen 7Zivilhosen und schmutzige Schuhie hervorschauten.
Dıe Polize1i atte dıe Delegierten .hne j|€zd‘€ Vorbereitung, sS1C

WarncCI, ohne daß S1C sich umkleiden oder E1NCeN Koffer packen konnten,
mıtgenommen Man gab ıhnen annn Bukarest tür dıe Feier irgendeine
alte Soutane Be1 der Feıier der Kirche sprach Schlufß der Pa-
triarch Vor SECE1INECLr ede entstand e1NC unvorhergesehene Pause, we1l der
mMI1t der Zensur betraute Regierungsbeamte der schäft COrt un

ausübte MT Arbeıit och nıcht rertig Eın Ge1istlicher
reichte dem Patriıarchen, ıhm us der Verlegenheıit h'61fl611‚ C1NC

andere Abschriıft SEiINECI Rıede ustinı1an lehnte jedoch ab MT der Be-
merkung „Ne1n, ich werde warten; iıch lese nıchts, w 45 nıcht durch dıe
Zensur der Partei ZEeESANSDSCH 1ST C6 Schließlich erhielt der Patriarch SC.

Manuskript VONN der Zensur 7zurück Eın ugenzeuge konnte. beobachten,
W1C darın vieles gestrichen Der Patrıarch las stockend, machte
wıiederholt Pausen, weıl ach den gestrichenen Stellen. die ortsetzung
suchen mußte

Wenige Tage ach der Peier Bukarest begann die Aktıon den.
Dörtern, die „Ireiwillige Rückkehr der griechisch--katholischen Be-
völkerung den Schofß der orthodoxien Kıiırche durchzuführen Man legte
den Leuten FPormular ZuUur Unterzeichnung VOT, dem S1C erklären
sollten, daß S1C frei und ohne jede öÖtıigung, der ZC1 st1gen Einheit
der Natıon willen, die katholische Kırche verlıießen un AA rthodox1e
überträten In vielen Fällen sparte man siıch jedoch die Mühie die Unter-
schriften einzeln sammeln er kommunistische Bürgermeister bıldete
einfach e% Kommi1ss10n, dıe Namen er SaNZCH Gemenumde den. UÜber-

ZAUT rthodox1e erklärte S0 wurden dem Dorftfe Valiora,
NUr steben Personen unterschrieben, die andern CDC iıhren Wıllen (02881

Bürgerme1ister aut die Liste DESELZL. Man bearbeıitete dıe Lieute
wıieder MIC allen möglıchen Drohungen Weienn ıhr nıcht unterzeichnet,
hıeß CS, wird euch 1 Gefängn1s werfen, ach Ruflland deportieren
der Zwangsarbeit verurtellen; INa wird euch die Lebensmittelkarten
wegnehmen, uch dıe Pension entziehen USW. Staatsbeamte wurden mi1t
der Entlassung 2US dem Dienst bedroht, WIC S1C we1liter dıe unierte!
Kırche EINSCNH. Man verweigerte dienen, dıe nıcht übertreten wollten, die
ottiziellen W16 Registrierung der Neugeborenen uUuSW. uch W1C5 man

S1C zurück, WIEeNN S1IC er Mühle ihr Korn mahlen lassen wollten, e1n1n

Druckmittel das schon er diokletianıschen Verfolgung angewandt
wurde Zudem arbeitete dıe Poliıze1i mI1t L.1st und Lüge Es hreß dıe Unter-
schrıft bedeute keine Verleugnung des Glaubens Gleichzeitig IN der
ruck auf dı1e Geistlichen we1ter. Wer nıicht unterzeichnen wollte, ‚\onnte
nıcht SC1INCLr Gemeinde bleiben. Er mußte fLiehen der steckte
1115 Gefängnıis.
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Oktober, dem weihundertfün 3)]
VO'  } Alba-Julia fan ebendort die Volksfeier „der Wied MmMIt
der Orthodoxie““ sta Die kommunistische Parte1 organısıertedasFest
Man brachte dıe a4uern ausder Umgebung auf Lastwagen diıe Stadt
Wenn iInNnan der „unabhängigen‘, ber selbstverständlich gleichgeschalteten
Bukarester Zeitung „Universul‘ glauben wiull, wAarecen viele Tausende VO  e

Gläubigen aus allen Teilen Stiebenbürgens erschienen.Andere nüchternere
Berichte sprechen. VO insgesamt 1200 Gläubigen und 300 Priestern. Die
Festversammlung fan: auf dem Platz VOTL der orthodoxen Kathedrale
sStatt Der Erzpriester Traian Belascu führte den Vorsitzund hielt
edie üb»er die angeblichen Leiden der Rumänen unter dem apsund

Verbündeten. Dann sprach Cc1M Bauer NnAamens Avram aus

Magına über dıe der Volksrepublik allen ge schenkte
Gleichberechtigung und FPreiheit. Unter diesen Umständen mMuUuSSeE die relı-
Z105C Spaltung e1nEnde finden. Er erklärte Sehsel Namen aller Anwesenden
und aller Iatholischen Rumänen S1ıebenbürgens, des Krischan, des Banats
und dies Maramuresch”“ den Übertritt UT orthodoxen Kırche. Der Bauer
schloß mit den Woeorten: AT werden gleichen Glauben brüderlich
vereıint kämpfen für unsecr«c teure Volksrepublik, für den Frieden und den
Fortschritt, der allen Menschen teuer un Gott wohlgefällig ist  066

Diıe Versammlung nahm dann, angeblich mit begeisterten Zurufen, e1Ne

Entschließung folgenden Inhalts Vor 250 Jahren habe Cc1n "Teil der
Rumänen Siebenbürgens, durch alsche Versprechungen verlocktund durch
die Propaganda der Jesulten getäuscht, die relig1öseEinheit des TUumMAanı-
schen Volkes gesprengt. Die gegenwärtige Versammlung wolle die EISUUDYE
BEinheit der Rumänen wiederum feijierlich besiegeln. Dıe Entschließung
beruft sich datür A aUf das Gebot, das die Vorfahren auf dem ‚Freiheits-
feld‘ Bla] Jahre 1848 gaben‘”, verg1ißt aber, die damalıgen Vor-

kämpfer der nationalen Freiheit ZUMm größten e1l treukatholische Ru-
mAanen WAarcn. Schluß heißt wörtlich: ‚„Mit klarem Bewußtsein
uUuNsSCrCcr Verantwortung VOr der Geschichte und Gegenwart UuUunNSsSCrecSsS

Volkes und VOT Gott erklären WILT: WILr brechen für imMmMmer alle Bande
mi1t dem Vatıkan und mit dem päpstlichen Rom Wır schließen MIC

UNSCICIN Sein der orthodoxen. rumänischen Kirche und e
sprechen, den Glaubenslehren und den anones 1eser ® gehorsam
° Von heute sind alle umänen für iMMeCr 115 Glauben,

C1nNs ständigen Dienst unsecrcm Volke und treuen Gehorsam
gegenüber den Vorschriften des Lebens unseCcCrecr vteuren TUmMAanılı-
schen Volksrepub-lik. Wır danken aufrichtig dem Patriarchen Justinian
und den Mitgliedern der hlSynode für ihre väterliche Liebe, mi1t der
NSETC aufrichtigen Wünsche an ZCHOMMICN haben; WI1Ir danken den Mit-

gliedern des Präsidiums der rumänischen Volksrepublik der Regierung
der Nation für die Sicherung der Freiheıit aller Söhne des Volkes, er
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< ] fol

zen rumänıschen Kırc
hat Sl Wo ltaten PreIsen WIr Gott CC

ch Verlesung der Entschließung SIN Delegation ZzUuU Patrı
chen Justinlan, bıtten, das Präsidium er Versammlung San  A
übernehmen. Man ZOgdannmit dem Patriıarchen verschiedenen Bischöfen

dıe Kathedrale C1NECM feierlichen ‘Te Deum. Justinian erklärte
SCLNCLr AnspracheenAkt der Union VoOnNnAlba--Julıa auf rund des heutigenVolksbeschlusses der <  5 den Delegierten der 4.3() Priester

Oktober gegebenen Erklärung fürnull un nichtig. Er hiıeß. NEeUEC
Schä lein i C Hürde der orthodoxen Kıirche herzlich wıllkommen. Am
Schluß der Feier verlas derErzbischof Nikolaus Geangalau das orthodoxe
Glaubensbekenntnis und der Patriarch weıihte dıe Kırche als „Kathedrale
der Wiedervereinigung‘‘ indem das Gebädie mMIt Weihwasserbesprengte.

Nıcht lange ach der Peier VO  a} 1Iba-- Julta tatdie Regierung enNt-
scheidenden Schritt weiter auft dem Wege ZABUR Vernichtung dergriechisc
katholischen Kirche S1C Ließ den etzten Oktobertagen alle sechs
untierten Bischöfe verhaften. Man brachte dıe gefangenen Bischöfe die
Vıilla des rumänitschen Patriarchen i Dragoslavele, Provınz Muscel, etwa
150 km von Bukarest entfernt. Es wird e1n Schauprozeß S1e VOT-

bereitet, be1 demman nach bekanntem Muster Vorwände für ıhre
Verurteilung inden wird. Gegen Mgr Hossuinsbesondere wird
Redi VOLr dem Ministerpräsidenten Groza beider Eidesleistung
31 Mä 1948 115 Feld geführt, be1 er erklärte, die Bischöfe könnten Fa  eden Eıd Nur leisten unter dem Vorbehalt: „Soweitdas Gesetz (ottes und
das Wohl der Seelen. nicht entgegenstehen.« Ferner legt.man ihm ZUFF Last;
daß dıe "Teilnehmer derSynode 1 Clu] für exkommuniziert erklärte.
Kurz nach der Verhaftung der Bischöfe wurden a e katholische

Kathedralen beschlagnahmt und } en Orthodoxen 1 Besitz ZSCHOMMEN.
lleihre Gewalttaten krönte die Regierung schließlich mit der formellen
Erklärung, daß dıe griechisch--katholische Kıirche 1 Rumänıen Zu ex1sStieren

aufgehört habe, da das gläubige Volk „Ireiwillig“ den Anschluß die
rthodox1ievollzogen habe Dezember 1948 erschıen 04 offiziellen
Gesetzblatt das Dekret des Präsidiums der großen Nationalversammlung
derrumänischen Volksrepubliık VOINM Dezember: „ Zur Regelung der
Rechtslage _des früheren griechisch-katholischen Kultus.‘ 6 Im ArtikelW E » V dieses Dekretes wird erklärt, daß die Diözesanleitungen, Pfarreien,: Orden,
Kongregationen undKlöster der griechisch--katholischen Kircheaufgehört
hätten ex1istieren. Artıkel bestimmt, daß dıieüter der aufgehobenen
Institutionen Staatseigentumübergehen, AauUSSCHOMMIEN dıe Güter- der
Pfarreien, die der orthodoxen Kirche zugesprochen werden können.

dn  E
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Die gegmwärtige Lage der Körche
Durch die geschilderten Ereignisse wurde dıe griechiséh—kathofimhß

Kırche iın Rumänıten 1n e1InNe äaußerst schwierige Lage versetzt Zunächst ist
hervorzuheben, da{(ß der Wıederstand der Bıschöte ach w 1e VOLr ungSc-
brochen 1st Als Mgr Suc1u, der Admuinistrator Blaj, Iür abgesetzt
klärt wurde, kehrte sich nıcht daran, sondern setzte se1ne Visitations-
reisen unerschrocken fort. Man verhattete ıhn daraufhin eptem-
ber, lL1e ß ıhn ber folgenden Tage mit der Drohung wiıeder frei,
wieder festzunehmen, wCnn C SC1NE bischöfliche Tätigkeit weiter A2US-
übe Darauf bemerkte der Bischof: ‚„Dann verhaften S1ie mich Lieber gleich,
denn ıch werde nicht aufhören, meine Pflıcht Oktober
hielt derselbe Bischof der Kathedrale von Vvor einer großen Volks-
menge }eine schr mutige Predigt SCHSCH dıe Kirchenverfolger. Am gleichen
Tage sprach uch sein Hilfsbischof 1mM gleichen Sınne. Bischof Hossu c_

innerte den Kultusminister, der sich über seiINEe energische Weigerung, dem
Schisma anzuhangen, EerSTLau: ze1gte, das bekannte Wort des Bası-
l1us s ist ohl das ET Mal, dafß du mit einem katholischen Bıschof
sprichst.” Im erkrankte Mgr Frentiu, Bischof von Oradea,
schwer. "Trotzdem 1st sSe1n Mut ungebrochen. ST Patriarch Justinian, der
dıe Bıschöfe des ötfteren besuchte, äaußerte siıch anerkennend besonders
ber dıie Widerstandskrafit CS Bischotfs Rusu VOIL Maramuresch.
meıinte, man solle die Bischöfe voneinander 9 da s1e sich SONST

gegenseitig Widerstand bestärkten.
uch ber die Haltung des Klerus und des Volkes liegen manche trost-

reiche Berichte VOTL. In der Stadt Lugo] A hat kein einziger der 72 Geist-
lıchen unterzeichnet. In Oradea blieben alle un_werheii*ahebe‚n Priester
test. Blay unterschrieben nNnur dre1 Priester und alle L4 inachher ihre
Unterschritft wieder zurück uch etwa verheıiratete- Priester dort

weigerten sich entschieden, abzufallen. Sıe ‚erklärten: vp}
NsSe Kinder VOLT Augen n1rnbringt, W1r werden nıcht NDEr-

schreiben.‘ Be1 rad wurde e1n verheirateter Priester, Abfall
Z bewegen, tagelang bis ZUr Brust 1NSs Wasser eines Teiches gesteckt.
Seine Tel Söhne brachten ıhm und ermutigten ihn, standzu-
halten. Die melsten VO  a denen, dıe nicht unterzeichnet haben, halten sich
verborgen. Die SENAUC ahl er Gefangenen ist schwer ermitteln
Clu] sollen Geistliche 1m Militärgefängni1s un 28 der Zivilen Straf-
anstalt SE1N. Im Kloster Neamt werden Priester gefangengehalten,
nıcht wen1ge uch 1m Gefängnis VO.  5 AJud. Manche Verhaftete wurden
nachher wieder freigelassen. In einzelnen Fällen Ließ auch Priester,
die nıcht unterzeichneten, überhaupt- ın Ruhe Nicht wenigxe VO  5 denen,
die ınter dem Eıinfluß der schrecklichen Drohungen. und Foltern schwach
geworden WAaTicCcIl, ihre Unterschrift w1ieder zurück Neuere ach-
richten sprechen immer _wieder. VO.  5 Widerrufen abgefallener Priester.
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kanntesten ist der Fall des Re‘kt<_irs ‚ der theologischen Akademie von.
Oradea, Coriolan Tamalan, der Oktober auf der Kanzel der
Kathedrale VO Oradea Söffentlich Sse1nN Bedauern aussprach, daß
schwach geworden Se1, und für die Zukunft unverbrüchliche "Ireue Zur
katholischen Kirche versprach. Er wurde bald daraut wıeder verhafttet.
Be1 Bischof Suc1iu meldeten sich täglıch e 1Ne Anzahl VOTL Priestern mit
der Bıtte, VO:  ; der Exkommunikation losgesprochen werden.

Eıne mutige Predigt hıelt der ere Theologieprofessor Demetrius
Manu 1n der Kathedrale VO Clu] Sonntag, den 31 Oktober, bevor
die Kıiırche den Katholiken fortgenommen wurde. Er Iragte e Leute.
VO der Kanzel herab Z welcher Religion gehört {hr ?“ Antwort „Wır
sind griechisch-katholisc o 39  ber ıhr habt doch unterschrieben! Habt
ıhr freiwillig getan !” „Nein!  i „Also gezwungen! Wer hat also dem
Wıllen des glorreichen Generalissiımus Stalın, der uns die Freiheit des
Gewissens garantiert hat, zuwidergehandelt: Wer hat gewagt, die
Verfassung des Landes miıt Füßen Z treten ? Wer hat wagt, dıe Be-

fehle der Regierung, dıe uns das Gesetz ber Kulte gyegeben hat,
m1ıßachten ? Warum habt ihr die Leute, dıe EUCLI Gewissen vergewaltigen
wollten; nıcht angezeigt !” Schluß stimmte dıe gaNZC Versammlung
begeistert 1n den Ruft e1in: „ES lebe Rom, CS LlLebe der Papst!  "‘

Eın leuchtendes Beispiel der Treue Zu katholischen Glauben gaben
die Bla] Llebenden rumänischen Ordensschwestern der Multter des Hetrn,
VO eNenNn aller Drohungen keine einzige die verlangte Unterschrift
leistete. Nıcht wen1ige Beispiele unentwegter "Treue werden auch aus den
Reihen der katholischen Laien berichtet. Eın katholischer Schullehrer g1ing
be1 den abgefallenen Geistlıiıchen rund und redete ıhnen 1NSs Gewi1ssen. Zu
der schon erwähnten Predigt des Bischofs Suc1iu Oktober erschien
e1INe gewaltige Volksmenge, obwohl dıe Polize1 die Eingänge der Kathe-
drale bewachte und VO. allen Eintretenden dıe Papiere verlangte‘. In
manchen Fällen haben die Gläubiäg«efi aut dem and das Pfarrhaus und
die Kirche bewacht, die Verhaitung des Ptfarrers verhindern.
andern Dörtern verjagten die Gläubigen den Pfarrer, dıe Unter-

schrıft geleistet hatte. Im allgemeinen gehen schr wenıge den Gottes-
dienst der abgefallenen Geistlichen. Manche Städte und Dörfer blieben

geschlossen dem katholisohén Glauben Treu. SO fiel ach Berichten VO

Antfang November 1n der Stadt Vasad keın einz1iger- von den. 2500
Katholiken ab Stanıslau unterzeichneten von 2000 Gläubigen el fünf
Famıilien. der D1iözese Oradea Mare blıeben fest dıe Geme1inden von

Tataresti, Rusen1 und Hrip. In der Diözese Maramuresch blıeben folgende
Dörter Necopo1, Chili1am, Humorodul, Humorodul-de-sus.

Al diese trostreichen und erhaulichen Berichte können aber cht ber

den Ernst der Lage hinwegtäuschen. Dıe Tatsache Läßt sich nıicht ab-

leugnen, daß e1in bedeutender e1l des Klerus und der Gläubigen in der
Stunde der Prüifung schwach geworden ist Es liegen bisher freilich Mr
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ständ1 radea blieben AaSsSıgcNNachrio_hben Nnur etwa Proz d«er"Pfiesfier treu. Für die Diözese Lugo)jlıegen 1ns einzelne gehende genaue Angaben Von den 170 Priesterndieser Diözese unterschrieben oder 555 Prozach vorsichtiger Schät-
ZUNZ solhen eLwa 600 vion den 1600 unierten Priestern abgefallen SC1nN. Daswürde ein wesentliıch günstigeres Bild ergeben als die Teilangaben. Aber
CS handelt sich HNur e1Ne Schätzung ohne genaue Grundlagen. Vıele - von
den Abgefallenen sind, wie schon gesagt, wie der zurückgekehrt.ruch von den Gläubigen sind infolge. der immer wicderkehrendyenDrohungen schließlich doch viele schwach geworden. In der PiarreiTotesti Z unterschrieben beim ersten Ansturm nur Gläubige. Aberdiıe Agenten der Polizei der kommunistischen Partei kamen immerwieder und lLießen mMI1It ihren Drohungen nicht nach, so dafß schließlich allebis auf unterzeichneten. Das schlechte Beıispiel der Priester führte
sehr vielen Fällen das olk Abfall, während die Zahl der Ab-
trünnıgen wesentlich geringer war, der Priester standhielt. ber
diıe griechisch-katholischen Gläubigen ungarischer Sprache der DiözeseMaramuresch liegt das Ergebnis einer Rundfrage der Regierung VOr. Von
den eiwa Gläubigen sind _ 13753 ruthenischen un die ifbrigenn TU-
mänischen Ursprungs. Von der
der zweıten 85 Prozent. erstep Gruppe traten 72 „Prt>z.r üßeer‚_y0n

Die ahl der griechisch-katholischen Priester, die Ende Oktober nochihr AÄAmt ausüben konnten, war schr gering. Fast alle unierten Kırchenwaren geschlossen. Entweder War der Geistliche geflohen oder abgefallen,oder die Polizei hatte dıe Kirchc beschlagnahmt und den Priester an derAbhaltung‘des Gottesdienstes gehindert. Im Januar 1949 konnte 1Ur mehr1n der einen oder andern Ka elle oder auch noch verborgen ın Privat-häusern. griechisch-kathölischer Gottesdienst gehalten werden.
Man fragt sich: was soll unter diesen Umständen QUS dem treuge-bliebenen Teıl des grüechisch-katholischen Volkes werden ? Eıine Lösfihgwäre, daß die Gläubigen die lateiniıschen Kirchen besuchten und von den

lateinischen Priestern seelsorglich betreut würden. Bislang ist ]2 die latei-
nische Kiırche och verhältnismäßig unbehelligt ' gwcblißbiéh. Üageg\en be-stehen jedoch grodiße Schwierigkeiten. Es fällt 'den katholischen Rumänen
nicht leicht, die starke nationale Abneigung gegen die Ungarn über-
wınden, und die lateinischen Priester Siınd zumeist ungarischer
Sstammung. Allerdings sSeftzen sıch auch nicht wenige, zumal in den Städten,

katholischem Geist über diese Schwierigkeit hinweg und besuchen die
lateinische Kirche Aber w1ie lange
bisherige uhe genießen

Eın SEr Beıtra wird die Hıiıntergrüpde der> geéchi?derten I?reign1SS und die Lage derlapeinischefi Kirche behandeln.
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